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Deutſches Reich. 


Derlin, 21. Auguſt. 

— Eine im nichtamtlichen Theil des 
„Reichsanzeigers“ veröffentlichte Aus⸗ 
laſſung über den Rücktritt des Kriegs⸗ 
miniſters Bronſart v. Schellendorff 
bezeichnet die Kombinationen in der Preſſe über 
die Beweggründe des Rücktritts als irrig und 
fährt dann, auf die Thatſachen verweiſend, 
unter denen ſich das Ausſcheiden des Generals 
v. Bronſart vollzogen habe, wörtlich fort: 
„Schon gegen Ende dieſes Frühjahrs hat 
General v. Bronſart ſeine Entlaſſung als 
Kriegsminiſter unter Berufung auf ſeinen ange⸗ 
griffenen Geſundheitszuſtand nachgeſucht. Um 
den Miniſter möglichſt ſeinem Amt zu erhalten, 
iſt ihm ein Urlaub bis Ende Auguſt d. J. er⸗ 
theilt. Noch vor Ablauf deſſelben hat der bis⸗ 
herige Kriegsminiſter ſein Entlaſſungsgeſuch er⸗ 
neuert unter der Begründung, daß ſich ſein 
Geſundheitszuſtand in der Zwiſchenzeit nicht ſo 
gekräftigt habe, um die Funktionen der arbeits⸗ 
reichen und verantwortungsvollen Stellung als 
Kriegsminiſter wieder übernehmen zu können. 
Infolge deſſen ſahen Seine Majeſtät der König 
Sich genöthigt, dem Geſuch des Generals zu 
entſprechen. Zugleich aber ernannten Seine 
Majeſtät denſelben zu Allerhöchſtihrem General⸗ 
Adjutanten und ſprachen die Hoffnung aus, daß 
es ſein Geſundheitszuſtand baldigſt geftatten 
ge, ſeine bewährte Kraft uber für Aller⸗ 


geben. Fü jed efangenen müßten dieſe 
einfachen und klaren Thatsachen genügen, den 
Rücktritt des bisherigen Kriegsminiſters völlig 
motivirt erfcheinen zu laſſen. Es iſt daher ein 
eitles Bemühen, hinter dieſen offenkundigen 
Vorgängen nach verborgenen Motiven zu ſuchen. 
Völlig verkehrt aber iſt es, den eigentlichen 
Grund des Rücktritts des Generals v. Bron⸗ 
ſart in einem Gegenſatz zwiſchen Kriegsminiſter 
und Chef des Militärkabinets erblicken zu 
wollen. Das Militärkabinet iſt nicht, wie es 
in der Preſſe vielfach dargeſtellt wird, eine 
ſelbſtſtändige Behörde, und Anordnungen gehen 
von demſelben überhaupt nicht aus. Das 
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Milttärkabinet iſt nichts als eine Kanzlei Seiner 


Majeſtät des Kaiſers und Königs, in welcher 
Seine Majeſtät diejenigen perſönlichen Militär⸗ 
angelegenheiten bearbeiten läßt, welche als Aus⸗ 
fluß der nach Geſchichte und Verfaſſung dem 
Könige zuſtehenden Kommandogewalt anzuſehen 
find, ſodaß der Chef des Militärkabinets ſelbſt⸗ 
ſtändig Verfügungen überhaupt nicht treffen 
kann, ſondern nur die Ausführung der Befehle 
Seiner Majeſtät zu vermitteln hat. Der Chef 
des Militärkabinets kommt daher garnicht in 
die Lage, einen Einfluß auf die Allerhöchſte 
Entſchließung in denjenigen militäriſchen Ange⸗ 
legenheiten zu üben, welche zum Reſſort des 
Kriegsminiſters gehören, wie denn auch letzterer 
ſelbſt regelmäßig Vortrag bei Seiner Majeſtät 
hat. Am allerwenigſten aber wird dem Chef 
des Militärkabinets ein Einfluß in politiſchen 
Dingen gewährt. Es iſt zu hoffen, daß dieſe 
Darlegung dazu beitragen wird, die mannig⸗ 
fachen Mißverſtändniſſe und Mißdeutungen, 
welche ſich an den im Kriegsminiſterium voll⸗ 
zogenen Perſonenwechſel angeknüpft haben, zu 
zerſtreuen.“ — Die hier ausgeſprochene Hoffnung 
wird ſich ſchwerlich erfüllen; die Preſſe und 
das Publikum — und beide ſind im gegen⸗ 
wärtigen Falle faſt überall einig — hält eben 
ſeine Anſicht nicht für „Mißverſtändniſſe“. Neu 
iſt übrigens in dem Artikel des „Reichsanzeigers“ 
die Mittheilung, daß Herr v. Bronſart ſchon 
„gegen Ende des Frühjahrs“ ſeine Entlaſſung 
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v. Spitz ſpielte. Auch der Geſundheitszuſtand 
dieſes Generals ſollte angegriffen ſein. Seltſam, 
daß gerade die Anhänger der Militärſtrafprozeß⸗ 
reform unter einem ſo angegriffenen Geſund⸗ 
heitszuſtand zu leiden haben. Noch wunder⸗ 
barer, daß dieſer ſchlechte Geſundheitszuſtand 
äußerlich gar nicht wahrnehmbar hervortritt und 
ſo lange, bis er im „Reichsanzeiger“ atteſtirt 
wird, nichts weniger als „offenkundig“ iſt. Im 
Artikel des „Reichsanzeigers“ wird beſonders auch 
betont, daß General v. Bronſart auf Anrathen 
der Aerzte ſich zu einer Kur nach Neuenahr be⸗ 
geben hat. Aber unſer geſammtes Miniſterium 
und höheres Beamtenthum müßte ſich penſioniren 
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laſſen, wenn durch das Begeben zu einer Kur 
in einen Badeort der Beweis geführt würde, 
daß die Herren ſo krank ſind, daß ſie den An⸗ 
3 ihres Amtes nicht weiter genügen 
önnen. 


— In der „Deutſchen Volksw. Korreſp.“ 
wird mitgetheilt, daß Bronſartv. Schellen⸗ 
dorff, als mann ihm das Kriegsminiſterium 
antrug, ausdrücklich die Bedingung 
geſtellt habe, das Militärkabinet ſolle 
künftig nicht nur im Sinne der beſtehenden 
etatsrechtslichen Formalität Abtheilung des 
Kriegsminiſteriums für perſönliche Angelegen⸗ 
heiten fein, ſondern in Wirklichkeit feinem 
Reſſort unterſtellt werden. Dieſe 
Bedingung ſoll zugeſtanden ſein, hat ſich aber 
als unerfüllbar erwieſen. — Ferner wird in 
derſelben Korreſpondenz mitgetheilt, daß Bronſart 
von Schellendorff fortgeſetzt danach geſtrebt 
habe, der Bürde des Portefeuilles wieder ledig 
zu werden, wie zahlreiche von ihm einge⸗ 
reichte Abſchiedsgeſuche bekundeten. 

— Die aus den Regierungskreiſen mitunter 
gut unterrichtete „Nationalzeitung“ behauptet 
den „Leipziger Neueſt. Nachr.“ gegenüber, daß 
der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe 
kein Entlaſſungsgeſuch eingereicht 


habe. Der augenblickliche Stand der Dinge 
ſei ſogar ſo, daß Fürſt Hohenlohe eine Aus⸗ 
gleichung der Schwierigkeiten erwarte. — Alſo 


Schwierigkeiten“ ſind auf jeden Fall vor⸗ 


— Die „Freiſinnige Ztg.“ erfährt, daß 
gleichzeitig mit dem Kaiſer auch der 
ehemalige Miniſterpräſident Graf Botho 
zu Eulenburg in Begleitung ſeines Vetters, 
des Grafen Dönhoff, eine Nordlandsreiſe 
unternommen hat. Die beiden Genannten be⸗ 
fanden ſich nicht im Gefolge des Kaiſers, aber 
immerhin in einer für den Kaiſer ſtets erreich⸗ 
baren Nähe. Auch fand während der nor⸗ 
wegiſchen Reiſe ein lebhafter telegraphiſcher 
Verkehr zwiſchen dem ehemaligen Miniſter⸗ 
präfidenten und feinem in der Umgebung des 
Kaiſers befindlichen Bruder, dem Botſchafler 
Grafen Eulenburp, ftatt. Für eine etwaige 
Konferenz in Betreff einer anderweitigen Be⸗ 
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ſetzung des Reichskanzlerpoſtens wäre alſo Graf 
Botho jederzeit zu haben geweſen. 

— Anläßlich des Zaren beſuches in 
Breslau findet auch eine Feſtvorſtellung im 
dortigen Stadttheater am Abend des 6. September 
ſtatt. Kaiſer Wilhelm hat für dieſelbe neben 
einem Opernakte das Genrebild „Militär fromm“ 
von G. v. Moſer und v. Trotha gewählt. 

— Unter dem Titel „Reichsſchulden“ 
finden wir in Berliner Blättern eine hübſche 
kurze Ueberſicht über die finanzielle Lage 
des Reichs, die gerade in jetziger Zeit 
wieder beſonders lehrreich iſt. Vorausgeſchickt 
wird, daß das Reich zur Deckung ſeiner außer⸗ 
ordentlichen Bedürfniſſe nach Artikel 73 der 
Verfaſſung zur Aufnahme von Anleihen unter 
Zuſtimmung des Reichstages befugt iſt. Dann 
heißt es weiter: Bis zum Jahre 1875 befand 
ſich das neue deutſche Reich in dem beneidens⸗ 
werthen Zuſtande gänzlicher Schuldenloſigkeit. 
Damals wurde das winzige Sümmchen von 
10 Millionen Mark aufgenommen; das Geld 
gelangte indeſſen erſt drei Jahre ſpäter zur 
etatsmäßigen Verwendung. Von jenem Jahre 
1875 an gerechnet bis auf das laufende iſt 
nun aber keines mehr ohne ein neues Anleihe⸗ 
geſetz zu verzeichnen geweſen, und am 1. April 
1895 hatte die Reichsſchuld die Höhe von 
rund 2 Milliarden und 91 ½ 
Millionen Mark erreicht. Der für 
dieſe Reichsſchuldſcheine eingegangene Baar⸗ 
erlös war um 129 233 550 Mark geringer. 
Von der genannten Summe ſind 450 Millionen 
mit 4 Prozent, 780% Millionen (rund) mit 
3½ Prozent und 850½ Millionen mit 
3 Prozent verzinslich. Die günſtigſten Jahre 
Jahre, nämlich diejenigen mit den geringſten 
Anleiheanſprüchen, waren 1880/81 mit (rund) 
35 Millionen, 1882/82 mit 30½ Millionen, 
1883/84 mit 29 ½ Millionen und 1896/97 
mit 27¾ Millionen. Das laufende Etats jahr 
iſt alſo das günſtigſte der letzten 20 Jahre 
überhaupt. Die ungünſtigſten Jahre ſind da⸗ 
gezen 1888/89 mit (rund) 394¾ Millionen, 
1890/91 mit 306 ¼ Millionen, 1887/88 mit 
222 Millionen, 1893/94 mit 200 ¼ 
Millionen, 1892/93 mit 147% Millionen, 
1894/95 mit 120½ Millionen. Von dieſen 


Feuilleton. 


Ein Versprechen. 


Roman von A. von Winterfeld. 
(Unber. Nachdr. verboten.) 


(Fortſetzung.) 
„Sie mißbrauchen Ihre Macht über mich. 
Haben Sie denn gar kein Gefühl für Recht 
und Unrecht? — Sie wiſſen, daß das, was 
Sie mein Geheimniß nennen, nichts als eine 
von Ihnen erſonnene Verleumdung iſt, die ich 
kein Mittel habe, zu widerlegen.“ 

„Entſchuldigen Sie, wenn ich mich auf eine 
Erörterung darüber nicht mehr einlaſſe; wir 
haben über dieſen Punkt ſchon ſo oft ge⸗ 
ſtritten . „Und wenn es wahr wäre, was 
Sie behaupten — habe ich Sie nicht für Ihr 
Schweigen mehr als hinreichend bezahlt? Haben 
Sie mir nicht verſprochen, mich nicht immer 
von neuem zu quälen?“ — Die arme Frau 
trocknete ihre Thränen. 

„Richtig, ich muß es zugeben, ganz richtig. 
&s hut mir leid, ſehr leid, Sie behelligen zu 
müſſen, aber ich bin in Noth. Ich weiß mir 
ſonſt nicht zu helfen, das Geſetz der Selbſter⸗ 
haltung zwingt mich. Sie find reich“ 

„Und welche Bürgſchaft habe ich, daß, wenn 
ich mich noch einmal plündern laſſe, dies das 
letzte Mal ſein werde?“ rief Frau Reeden bebend 
vor Entrüſtung. 

In dieſem Augenblick trat Maria, durch die 
laute Stimme ihrer Mutter herbeigerufen, aus 
dem Nebenzimmer herein. 

Diesmal wies Fran Reeden nicht, wie ſonſt, 
wenn ſie mit Gründler allein war, ihre Tochter 
zurück, ſondern lief ihr entgegen und rief: 

„O Maria, Maria, mein Kind, rette mich 
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vor dieſem Menſchen!“ — Die unglückliche 
Frau warf ſich ihrer Tochter in die Arme und 
ſchluchzte laut. — 

Was hat dies alles zu bedeuten, mein Herr?“ 
wendete ſich Maria ernſt und ſtreng an Gründler. 

„Ich kann es nicht länger ertragen!“ 
jammerte Frau Reeden weiter — „ich muß alles 
bekennen, oder mich tödten!“ 

Gründler war das Hinzukommen Marias 
offenbar ſehr unangenehm und ſtörend. Er 
warf ihr einen böſen Blick zu, und ſogar ſein 
ewiges Lächeln war vorübergehend gewichen. 
Stirnrunzelnd und ärgerlich ſagte er zu Frau 
Reeden: 

„Vielleicht iſt es Ihnen lieber, wenn ich 
mich zurückziehe — ich ſehe, Sie ſind zu auf⸗ 
geregt, um unſer kleines Geſchäft ruhig zu be⸗ 
ſprechen.“ 

„Wie Sie wollen; aber meine Tochter ſoll 
alles erfahren.“ 

— Frau Reeden ſprach ein wenig ruhiger. 
— „Dann will ich mit Ihrer Erlaubniß bleiben, 
um mich zu vertheidigen.“ 

„Setze Dich, liebe Mutter, und ſei ruhig; 
ich bleibe bei Dir,“ ſprach Maria ihrer Mutter 
liebevoll und tröſtend zu, und führte ſie zu dem 
Sopha zurück. 

„O Maria, mein Kind, wenn Du mich ver⸗ 
achten ſollteſt. .. ich ertrüge es nicht!“ — 
Frau Reeden brach auf's neue in Thränen aus, 

„Ich Dich verachten, ich, Dein Kind 
Welch ein Gedanke!“ Sie hatte ſich a 
ihre Mutter gelegt und hielt beruhigend und 
ermuthigend deren Hand feſt in der ihrigen. 

Gründler nahm in einiger Entferaung Platz. 
Seine unſteten Augen wichen ſcheu Marias 
ſtrengen und fragenden Blicken aus. 

Frau Reeden trocknete ihre Augen, ſeufzte 
tief und begann nach einer Pauſe der Sammlung, 


mit offenbar großer Selbſtüberwindung, leiſe 
und mit geſenktem Blick: 

„So will ich denn reden: 

„Nach meiner Bildung, meinem Benehmen, 
meiner Konverſation haſt Du annehmen müſſen, 
ich ſei von vornehmer Herkunft .. . es iſt 
nicht der Fall. — Mein Vater war — war 
Friſeur,“ ſie ſprach das letzte Wort mit tief 
geſenktem Kopf und faſt unhörbar — „aber, 
gewiß, es war ein ſehr feines Geſchäft! — 
Ich war das einzige Kind und wurde früh 
Waiſe. Mein Onkel Robert, meines Vaters 
Bruder, nahm ſich meiner an. Er war 
Gaſtwirth Hes war kein gewöhnliches 
Gaſthaus, Maria .. glaube das nicht!“ — 
Maria ſchüttelte den Kopf und drückte be⸗ 
ſchwichtigend der Mutter Hand. — „Es war 
„in welchem nur an⸗ 
häufig ſogar vornehme Leute ein⸗ 
. . . Shämft Du Dich meiner nicht, 
Maria?“ — Sie ſah ihre Tochter, deren Mienen 
nur liebevolles Mitlelden ausdrückte, änaſtlich 
und flehend an. 

„Mutter, liebe Mutter!“ — Maria legte 
den Arm um Frau Reedens Schulter und zog 
ſie zärtlich an ſich. Frau Reeden ſchluchzte, 
Gründler ſah finſter und unbehaglich zu Boden. 
f Frau Reeden faßte ſich und fuhr ruhiger 
ort: a 

„Mein Onkel ſchickte mich in eine Penſion, 
wo ich eine vorzügliche Bildung erhielt. 

Mit ſiebzehn Jahren kam ich in fein Haus 
zurück. Aber glaube nicht elwa, Maria, daß 
ich die Gäſte bedient hätte — niemals!“ 

„Bis hierher vollkommen wahr,“ 
Gründler ein. 

„Wer hat Sie um Ihre Meinung befragt?“ 
rief ihm Frau Reeden verächtlich zu. Dann 


warf 


wendete ſie ſich wieder zu Maria und fuhr in 
ihrer Erzählung fort: 

„Alſo niemals that ich dergleichen Dienſte; 
aber die Reiſenden unterhielten ſich zuweilen 
mit mir. Auf dieſe Weiſe lernte ich Deinen 
Vater kennen. — Das Schickſal hatte mich 
zur Nichte eines Gaſtwirths gemacht, aber die 
Natur hatte mich zu höherem beſtimmt.“ — 
Sie ſprach jetzt wieder mehr geziert und mit 
zurückkehrender Selbſtgefälligkeit. 

„Man hielt mich für ſchön,“ ſetzte Frau 
Reeden ihre Erzählung fort, „und obgleich ich 
es von mir ſelbſt nicht jagen ſollte, es lag von 
jeher etwas vornehmes, diſtinguirtes in meinem 
ganzen Weſen und Benehmen.“ — Gründler 
lächelte wieder. — „Dein Vater ſah mich, 
ſprach mit mir, lernte mich näher kennen, faßte 
eine glühende Leidenſchaft für mich — auch ich 
war ihm zugeneigt — und verſprach mir, mich 
zu heirathen. Aber er war der einzige Sohn 
eines reichen und ſtolzen Mannes, und aus 
Furcht vor ſeines Vaters Zorn, hielt er unſere 
Verbindung geheim. Wir reiſten nach England 
und wurden in London von einem Freunde 
Deines Vaters, einem jungen Geiſtlichen, getraut, 
und dieſer Mann,“ — fie zeigte auf Gründler 
— „der Freundſchaft für Deinen Vater heuchelte, 
war „Zeuge der Trauung.“ 

„Entſchuldigen Sie, wenn ich Sie unter⸗ 
breche, es thut mir leid, aber dieſe ſogenannte 
Trauung war nichts, als eine Poſſe,“ warf 
Gründler ein. 

„Er lügt, glaube ihm nicht, Maria!“ wider⸗ 
ſprach Frau Reeden heftig. 


(Fortſetzung folgt.) 


Anleihen verbrauchte die Heerespver- 
waltung rund 1254½ Millionen, die 
Marine 278¾ Millionen, die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung (für Landes vertheidigungszwecke und 
für Bahnen in Elſaß⸗Lothringen) etwa 262 
Millionen, die Poſt⸗ und Telegraphenver⸗ 
waltung 62¼ Millionen. Für den Nordoſtſee⸗ 
kanal wurden 105 ¼ Millionen, für den Zoll⸗ 
anſchluß Bremens und Hamburgs 52 Millionen 
verausgabt. Dieſer gewaltigen Schuldenlaſt 
ſtehen aber ſehr beträchtliche Beſitzwerthe gegen⸗ 
über und zwar die Grundſtücke und Gebäude 
der Heeres verwaltung mit 900 Millionen, die 
Reichseiſenbahnen mit 700 Millionen, die Poſt⸗ 
und Telegraphengebäude mit 300 Millionen. 
Außerdem verfügt das Reich über den Kriegs⸗ 
ſchatz. von 120 Millionen, über Betriebsmittel 
und eiſerne Fonds etwas über 50 Millionen, 
über noch nicht verausgabte Beträge des 
ordentlichen Etats 55¾ Millionen und über 
167¾ Millionen angeſchriebene Zoll⸗ und 
Steuerkredite (abgeſchloſſen am 1. April 1895). 
Die Darſtellung ſchließt mit den Worten: 
„Hält die ſeit zwei Jahren bemerkbare finanzielle 
Beſſerung im Reiche an, dann dürfte vielleicht 
der Zeitpunkt nicht fern ſein, in welchem mit 
einer kräftigen Tilgung von Reichsſchulden be⸗ 
gonnen werden kann.“ Ob der Schreiber 
dieſer Zeilen ſie wohl ſo ganz harmlos nieder⸗ 
geſchrieben hat, wie er ſich den Anſchein 
giebt? Nach dem Gang der allgemeinen 
finanziellen Entwickelung im Reiche könnte 
daſſelbe wohl vor dem Beginn einer kräftigen 
Tilgung ſeiner Schulden ſtehen, wir fürchten 
indeſſen, es ſteht vor einer neuen, höchſt 
kräftigen Schuldenvermehrung. Man denke 
nur an Tirpitz und feine „wiſſenſchaftliche“ 
Marinearbeit! 

— Das „deutſche Adelsblatt“ hat 
fi in feiner Haltung dem Freimaurer⸗ 
thum gegenüber durch die Vorhaltungen, die 
ihm zu Theil geworden ſind, und die Ein⸗ 
wirkungen, die verſucht wurden, nicht im min⸗ 
deſten beirren und einſchüchtern laſſen. Es er⸗ 
klärt in feiner neueſten Nummer, es ſei Aufgabe 
und Pflicht der Preſſe, an Einrichtungen und 
Zuſtänden, die das öffentliche Leben berühren, 
in den für das Staatswohl zuläſſigen Grenzen 
Kritik zu üben. Dann heißt es weiter: „Gelingt 
es Jemandem, uns in unſerer Anſicht über das 
Freimaurerthum zu bekehren — um ſo beſſer. 
Für jetzt bedauern wir jedoch, dieſen Fall für 
gänzlich unwahrſcheinlich halten zu müſſen 
Unſere intimeren Informationen ſtammen 
übrigens nicht aus katholiſch „ultramontaner“ 
Quelle, ſondern aus gut proteſtantiſcher.“ Der 
Kaiſer halte bekanntlich, nach dem Schreiben des 
Herrn v. Lucanus an den Hofmarſchall des 
Prinzen Friedrich Leopold, den Herzog Ernſt 
Günther von Holſtein als den Ehrenpräſidenten 
der deutſchen Adelsgenoſſenſchaft angewieſen, 
den Angriffen gegen die Freimaurer entgegen⸗ 
zuwirken. Nach jenem Schreiben ſollten auch 
bereits in dieſem Sinne Schritte gethan ſein, 
es hieß in dem Schreiben, daß der Herzog 
Ernſt Günther ſich mit dem Vorſitzenden der 
Adelsgenoſſenſchaft, dem Grafen Schulenburg⸗ 
Beetzendorf, ins Einvernehmen geſetzt habe. 
Es haben jedenfalls ſeitdem bezügliche Aus⸗ 
einanderſetzungen mit der Redaktion des 
„Deutſchen Adelsblattes“ ſtattgefunden. Trotz⸗ 
dem bleibt das Blatt bei ſeinem Standpunkt, 
und das iſt eigentlich dasjenige, was jetzt an 
der Sache noch bemerkenswerth iſt. Das 
„Deutſche Adelsblatt“ hat den Muth, hohen und 
höchſten Einwirkungen gegenüber ſeine Meinung 
feſtzuhalten und zu bekennen. Was die An⸗ 
griffe auf den Freimaurerorden betrifft, ſo wird 
dieſe an ſich jeder vernünftig und unbefangen 
Denkende im Weſentlichen als thöricht anſehen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt, daß 
wegen Beleidigung des Gouver⸗ 
neurs v. Puttkammer der Reichskanzler gegen 
das „Berl. Tagebl.“ Strafantrag geſtellt hat. 
Dagegen ſoll die Nachricht nicht richtig ſein, 
daß der Rittmeiſter Frhr. v. Stetten, früherer 
Kommandeur der Schutztruppe von Kamerun, 
von dem Auswärtigen Amte nach Berlin be⸗ 
ordert worden ſei. 

— Der Duell ⸗ Unfug graſſirt trotz 
aller Tinte, die dagegen verſchrieben worden 
iſt, luſtig weiter. Wie die Berliner „Volksztg.“ 
berichtet, hat ein Piſtolenduell unter ſehr ſcharfen 
Bedingungen in der Jungfernhaide bei Berlin 
zwiſchen einem Offizier eines auswärtigen Re⸗ 
giments und einem Berliner Veterinärarzt am 
Dienſtag früh ſtattgefunden. Nach mehrmaligem 
Kugelwechſel erhielt der Veterinärarzt einen 
Schuß in die Bruſt, der ihn ſofort zu Boden 
ſtreckte. Die Verwundung ſoll äußerſt be⸗ 
ſorgnißerregend ſein; der Schwerverletzte iſt 
ſofort nach einer Privat = Heilanftalt in Berlin 
trantsportirt worden. Die Veranlaſſung zu der 
Schießerei ſoll geweſen fein, daß der Offizier 
auf einer Soiree eine mißliebige Aeußerung 
über den Veterinärarzt in Bezug auf deſſen 
Perſon und Beruf gemacht haben fol. — Es 
iſt ſehr vielfach vorgekommen, daß bei einem 
Duell gerade der, der ſich beleidigt fühlte und 
daher gefordert hatte, über den Haufen ge⸗ 
ſchoſſen wurde. Sollten aus dieſer Art „Gottes⸗ 
urtheil“ nicht alle diejenigen, die da glauben 
ihre vermeintlich verletzte Ehre mit der Piſtole 


in der Hand rächen zu müſſen, 
richtige Lehre ziehen lernen? 

— Der Bäckertag in Breslau iſt 
am Mittwoch nach Annahme zweier Re⸗ 
ſolutionen geſchloſſen worden. Die eine 
Reſolution erklärt: daß die Zwangs organiſation 
des Handwerks eine bedeutende und ſehr 
nützliche Förderung zur Hebung deſſelben ſei; 
daß zu hoffen ſei, es werde der bevorſtehenden 
Handwerkerkonferenz gelingen, die Mängel des 
Entwurſes des Handwerksgeſetzes zu beſeitigen; 
daß der Befähigungsnachweis überflüſſig, da⸗ 
gegen nothwendig ſei, daß das Recht, Lehrlinge 
zu halten, nur denjenigen Meiſtern zuerkannt 
werde, welche die Geſellen⸗ und Meiſterprüfung 
abgelegt haben; daß die Errichtung eines deutſchen 
Handwerksamts geboten ſei, und endlich, daß 
die Sonntagsruhe als das Bäckergewerbe ſchwer 
ſchädigend bezeichnet und die Erwartung aus⸗ 
geſprochen werden müſſe, daß die Regierung den 
Bäckern den Verkauf von ſelbſt erzeugter Waare 
an den Sonn: und Feiertagen wenigſtens bis 
Nachmittags 5 Uhr geſtatten werde. Die 
zweite Reſolution betraf die Konſumvereine und 
fordert deren Beſchränkung. Zu bemerken iſt 
noch, daß auf dem Bäckertage ein Antrag der 
Innungen Danzig und Breslau, der die Er- 
richtung einer eigenen Unfallberufsgenoſſenſchaft 
für den Verband forderte, abgelehnt wurde. 

— In welcher Weiſe bei Einführung der 
Zwangsorganiſation des Hand⸗ 
werks die Abgrenzung zwiſchen 
handwerksmäßigem und Fabrik⸗ 
betriebe ſtattfinden ſolle, dieſe Frage hatte 
auf dem Bäckertag in Breslau der Bäcker⸗ 
meiſter Seiffert Breslau an den Regierungs- 
vertreter gerichtet. Herr Dr. Sieffert erwiederte 
darauf: Eine Abgrenzung zwiſchen Handwerke⸗ 
und Fabrikbetrieb hat regierungsſeititig bisher 
nicht ſtattgefunden, zumal eine ſolche ſehr 
ſchwierig iſt. Bei Einführung des Unfall⸗ 
Verſicherungs⸗Geſetzes, das eigentlich nur für 
den Fabrikbetrieb berechnet war, wurde die 
Zahl von mindeſtens zehn Arbeitern als 
Merkmal für den Fabrikbetrieb angenommen. 
Dies hat aber ebenſo wenig immer den That⸗ 
ſachen entſprochen, wie in Oeſterreich, wo man 
die Zahl von 20 Arbeitern als Merkmal für 
den Fabrilbetrib annahm. Im vorigen Jahre 
wurde auf Antrag des Reichskanzlers eine dies⸗ 
bezügliche Enquete auf Grund einer Stichprobe 
vorgenommen. Es wurde bei 63 000 Betrieben 


endlich die 


angefragt, ob auf ſie die Bezeichnung „Fabrik⸗ 


betrieb“ paſſe. Bei dieſer Umfrage hat ſich 
ergeben, daß nur bei 58 Betrieben die Annahme 
der Regierung ſich nicht beſtätigte. Daraus 
iſt zu erſehen, daß die Angelegenheit in der 
Praxis weniger Schwierigkeiten hat als in der 
Theorie. Die Regierung iſt daher zu dem 
Entſchluſſe gekommen, die Entſcheidung, ob 
handwerksmäßiger oder Fabrikbetrieb, nach 
Befragung von ſachverſtändigen Männern der 
praktiſchen Ausführung zu überlaſſen. Dieſe 
Kundgebung erntete den lebhaften Beifall der 
Verſammlung. 


Ausland. 
Rußland. 

Die Theehändler in St. Peters burg haben 
beim Finanzminiſter Klage darüber geführt, daß 
der Theeverſand von Hankau nach Moskau 
über Königsberg ſich billiger ſtelle, als über die 
ruſſiſchen Häfen, weil für drei Monate koſten⸗ 
freie Thee = Niederlagen auf dem Packhof in 
Königsberg eingerichtet ſeien. Angeſichts dieſer 
Klage ſpricht man von der Einrichtung einer 
ähnlichen Theeniederlage in dem Packhofe des 
neuen St. Petersburger Hafens. — Daß der beſte 
Freund der Ruſſen der Rubel iſt, weiß man 
hinlänglich. In Warſchau thut er jetzt ſeine 
guten Dienſte zur Ruſſifizirung der dortigen 
Taubſtummen⸗ und Blindenanſtalt. Bisher war 
in dieſem Inſtitut das Polniſche Unterrichts⸗ 
ſprache; Verſuche, das Ruſſiſche an deſſen Stelle 
zu ſetzen, ſchlugen immer fehl. Nunmehr hat 
es die Regierung unternommen, ihren Willen 
dadurch durchzuſetzen, daß ſie lediglich an ſolche 
Schüler, welche der Abtheilung mit ruſſiſcher 
Unterrichtsſprache angehören, Unterſtützungen 
gewährt. Und ſiehe da, das Experiment gelingt! 
Der Mammon zieht — das verhaßte Ruſſiſche 
findet nunmehr ſeine Liebhaber. 

Großfürſt Sergius, der Generalgouverneur 
von Moskau, ſoll in Ungnade gefallen ſein. Es 
wird in politiſchen Kreiſen ſtark bemerkt, daß er 
entgegen den urſprünglichen Anordnungen, der 
Eröffnung des Archäologenkongreſſes in Riga 
fernblieb. Man erblickt in dieſem Umſtande 
den Beweis der Ungnade des Zaren, die im 
übrigen mit der Kataſtrophe auf dem Chodinski⸗ 
felde in Zuſammenhang gebracht wird. Der 
Rücktrütt des Großfürſten vom Poſten des 
Generalgouverneurs in Moskau gilt als bevor⸗ 


ſtehend. 
Italien. 

Zur Verlobung des Kronprinzen haben 
alle Souveräne, beſonders der deutſche Kaiſer 
und der Zar, den König und die Königin be⸗ 
glückwünſcht. Sie ſandten auch Glückwünſche 
an den Kronprinzen direkt nach Cetinje. 


s panien. 
Wegen Begünſtigung des kubaniſchen Auf⸗ 
ſtandes von Amerika her hat der ſpaniſche 


Geſandte in Waſhington der Regierung der 
Vereinigten Staaten eine Denkſchrift über⸗ 
mittelt, auf Grund deren ein Schadenerſatz für 
die Freibeuter⸗Expeditionen nach Kuba verlangt 
wird. Es wird in der Denkſchrift geſagt, die 
Baſis der Hilfsmittel des Aufruhrs ſeien 
überhaupt die Vereinigten Staaten geweſen. 
Der Bericht ſchließt damit, daß er Clevelands 
Proklamation vom 12. Juni citirt, durch welche 
das Vorhandenſein eines bewaffneten Aufruhrs 
in Kuba und alſo auch Nordamerikas inter⸗ 
nationale Verpflichtung anerkannt werde. Solche 
Vorſtellungen Spaniens werden indeſſen von 
den Amerikanern mit offenem Hohn beantwortet. 
Nach einer Depeſche aus Key Weit (Florida) 
bemächtigte ſich ein Haufe bei einer anti⸗ 
ſpaniſchen Kundgebung einer ſpaniſchen Fahne 
und ſchleifte ſie unter dem Beifall der Menge 
auf der Erde. In der ſpaniſchen Deputirten⸗ 
kammer forderte auf dieſe Nachricht hin ein 
karliſtiſcher Deputirter die Regierung auf, 
Maßregeln zu ergreifen, um die der ſpaniſchen 
Flagge in Key Weſt zugefügte Beleidigung zu 
rächen. Der Miniſter des Innern lehnte es 
ab, hierauf zu antworten. Indeß werde die 
Regierung den Vereinigten Staaten eine 
Beſchwerde zugehen laſſen, ſobald die der 
ſpaniſchen Flagge in Key Weſt angelhane Be⸗ 
ſchimpfung offiziell beſtätigt iſt. — Die 
täglichen Ausgaben Spaniens für Kuba werden 
auf 1 500 000 Peſetas (1 Peſeta = 80 deutſche 
Pfennig) geſchätzt. 


Türkei. 
Der Generalgouverneur von Kreta, Fürſt 
Berowitſch, beantragte bei der National: 


verſammlung eine Verlängerung der Seſſion, 
damit die Deputirten in der Lage wären, über 
ihnen noch vorzulegende wichtige Fragen zu be⸗ 
rathen. Die Deputirten „ſcheinen“ geneigt, 
hierauf einzugehen. — Die griechiſch⸗kürkiſchen 
Beziehungen ſind natürlich zur Zeit überaus 
geſpannt. Neuerdings iſt es ſogar ſo weit ge⸗ 
kommen, daß an der Grenze von Epirus zwiſchen 
den griechiſchen und türkiſchen Militärpoſten 
Flintenſchüſſe gewechſelt wurden. Der Zwiſchen⸗ 
fall wird jedoch dank abgegebener Erklärungen 
keine Folgen haken. Die griechiſche Regierung 
läßt indeſſen die Grenzbewachung bei Arta ver⸗ 
ſtärken. — Aus griechiſcher Quelle werden 
auch Nachrichten über neue türkiſche Schand⸗ 
thaten in Epirns und Macedonien berichtet. 
Die „Aſiy“ meldet: 60 Perſonen, meiſt Frauen 
und Kinder, wurden am 16. d. Mts. in Kozani 
von Koniars, die von kürzlich ausgehobenen 
albaneſiſchen Irregulären und Baſchi⸗Bozuks 
unterſtützt wurden, niedergemetzelt; viele andere 


Perſonen wurden mißhandelt. — Bezüglich des | Geiſtes der 


armeniſchen Expatriarchen Ismirlian beſtätigt 
das Londoner „Daily Chronicle“, daß der 
Sultan keſchloſſen hat, Ismirlian nach Tripolis 
zu verbannen, was ſeinen ſicheren Tod bedeute. — 
Der Aufſtand der Druſen im Hauran, der 
angeblich beendet ſein ſollte, macht der türkiſchen 
Regierung fortgeſetzt ſchwere Sorge. Es haben 
in letzter Zeit Kämpfe ſtattgefunden, bei denen 
beide Theile ſtarke Verluſte erlitten. Auf 
einem Punkte wurde eine türkiſche Abtheilung 
von 300 Redifs gänzlich vernichtet. An dem 
Kampfe nahmen auch die Weiber der Druſen 
Theil; 30 Weiber fanden ihren Tod. Aus 
Beirut wird dem „Temps“ unterm 10. Auguſt 
gemeldet: Am Sonnabend, den 8. Auguſt, ſind 
zwiſchen den Eiſenbahnſtationen Denun und 
Serakik, auf der Strecke nach Hauran, 30 Kilo⸗ 
meter von Damascus, 1200 bis 1800 Druſen 
erſchienen und haben die Zugänge zu den 
Eiſenbahnlinien verſperrt, ſodaß zwei Eifen: 
bahnzüge genöhigt waren, rückwärts zu fahren. 
Nachdem die Druſen ſich einer Karawane von 
200 Kameelen, die mit Getreide für die Armee 
beladen waren, bemächtigt und drei der Führer 
getödtet hatten, zogen ſie ſich zurück. Unter 
den türkiſcher Truppen herrſcht übrigens der 
Typhus. 


Provinzielles. 

c Culmſee, 19. Auguſt. Infolge unvorſichtigen 
Umgehens mit einem geladenen Revolver wurde geſtern 
ein Schaffner auf der Straße durch den 17jährigen 
Arbeitsburſchen Mydikowski verwundet. Die Kugel 
blieb im Oberſchenkel ſtecken und konnte nur mit vieler 
Mühe durch den Dr. Großfus aus dem Körper ent⸗ 
fernt worden. Der Thäter wurde ſogleich verhaftet. — 
Die Durchfahrt des Prinzen Albrecht findet nicht 
Freitag, ſondern erſt Montag den 24. d. M. nach⸗ 
mittags 6 Uhr ſtatt. Der Krieger = Verein und 
ſämmtliche Schulen werden auf dem Bahnhofe Auf⸗ 
ſtellung nehmen. 

d Eulmer Stadtniederung, 20. Auguſt. Die 
Ausſichten für die Jäger ſcheinen günſtig, da die Jagd⸗ 
pachten hier faſt überall erheblich erhöht ſind. — Obſt⸗ 
händler können ihren Bedarf namentlich an Aepfeln 
hier nicht decken und wollen deshalb nach Oeſterreich 
gehen, wo die Obſternte eine gute fein fol. — An 
Rothlauf ps in einigen unſerer Ortſchaften noch 
immer zahlreiche Schweine. — Die Buhnenbauten bei 
Culm ſind beendet, nur an den Stellen, wo die Fähre 
hingelegt werden ſoll, iſt dies noch nicht der Fall, 


weil die Buhnen bei den Fährbauten benutzt werden 


follen. g 
Schwetz, 19. Auguſt. Geſtern verunglückte an 
dem Berge in der Nähe von Zielonka ein Gefährt des 
Beſitzers Herrn Schultz, indem es von einer großen 
herabfallenden Erdmaſſe, die infolge des anhaltenden 
Regens aufgeweicht war, verſchüttet wurde. Erft am 
Abende konnten die todten Pferde und der zertrümmerte 
Wagen von der Erdmaſſe befreit werden. — Der 
Poſtſekretär Fiedler iſt in Wahnſinn verfallen und 
mußte heute der Provinzial ⸗Irrenanſtalt Neuſtadt 
übergeben werden. Vor einigen Wochen war der 


getroffen. 


Unglückliche in der Dunkelheit ſo heftig gegen die Kante 
einer offenſtehende Thür gelaufen, daß er ſchwere Verletz⸗ 
ungen am Kopfe davontrug, welcher Unfall vermuthlich 
die Urſache des Leidens iſt. 

Graudenz, 20. Auguſt. Dem hieſigen polniſchen 
Gewerbeverein iſt die Benutzung der Vereinsfahne bei 
Begräbniſſen 2c. durch die Polizei unterſagt worden, 
„weil der Verein ein polniſcher ſei.“ Der Verein hat 
den Beſchwerdeweg betreten. 

Elbing, 20. Auguſt. Die bei der Firma Schichau 
beſtellten ſechs deutſchen Hochſee⸗Torpedoboote werden 
eine Länge von 46,5 Meter erhalten. Die Maſchinen 
werden nach einem neuen Modell mit vereinfachter 
Joyſcher Steuerung 2500 Pferdekräfte haben. Die 
Boote erhalten je zwei Thornycroftkeſſel mit zuſammen 
56 Quadratmeter Helzfläche. Die garantirte Ge⸗ 
ſchwindigkeit beträgt 25 Knoten in der Stunde. 

Marienwerder, 20. Auguſt. Wegen Verdachts 
der Urkundenfälſchung iſt der frühere Lehrer Sommer, 
der ſeit ſeiner Amtsentlaſſung als Volksanwalt thätig 
war, auf Verfügung der königlichen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zu Graudenz verhaftet und in das dortige Unter⸗ 
ſuchungsgefängniß abgeführt worden. 

x Xantenburg, 20. Auguſt. Die Mittheilung 
aus Lautenburg vom 18. d. M, daß in dem Dampf⸗ 
ſägewerk von W. Neumann ein Arbeiter verunglückte, 
beruht auf einem Irrthum. Ein folder Fall iſt nicht 
vorgekommen. 

Tuchel, 20. Auguſt. Die für den 30. Auguſt in 
Ausſicht genommene Jubelfeier anläßlich des hundert⸗ 
jährigen Beſtehens der evangeliſchen Gemeinde des 
Kirchſpiels Tuchel iſt auf den 18. Oktober verlegt 
worden, da durch die Anweſenheit des Prinzen Al⸗ 
brecht in Danzig der Herr Generalſuperintendent und 
andere hohe Ehrengäſte hierſelbſt zu erſcheinen behindert 
geweſen wären. 

Bromberg, 19. Auguſt. In der katholiſchen 
Jeſuitenkirche ereignete ſich vor einigen Tagen ein 
peinlicher Vorgang. Es ſollte die Taufe eines 
deutſch⸗katholiſchen Kindes vorgenommen werden, und 
die Hebeamme hatte auf Wunſch der Eltern des 
Täuflings den Vikar W. erſucht, die Taufe in deutſcher 
Sprache zu vollziehen. Als W. an den Taufpathen 
herautrat, richtete er zunächſt an dieſe und namentlich 
an denjenigen Pathen, der das zu taufende Kind auf 
den Armen über dem Taufbecken hielt, die Frage, ob 
er katholiſch oder evangeliſch ſei. Auf die Antwort 
desſelben, daß er evangeliſch ſei, nahm er ihm das 
Kind ab und übergab es einer katholiſchen Frau mit 
dem Bemerken, daß er — der Taufpathe — ein 
hiefiger Kaufmann, dann nur als paſſiver Tauf⸗ 
pathe bei der Tanfe fungiren könne, worauf die 
Taufceremonie, jedoch in polniſcher Sprache, erfolgte. 

Krotoſchin, 19. Auguſt. Am Sonntag Abend 
wurde in Raciborswo die Wachtbude des Obſtpächters 
Pajewski durch ruchloſe Hand in Brand geſetzt. Die 
in derſelben ſchlafenden beiden, 7 bezw. 3 Jahre alten 
25 des Pächters fanden in den Flammen ihren 

od. 

Oſtrowo, 19. Auguſt. Am Grenzübergange im 
benachbarten Dorfe Olobok hatte in vorvergangener 
Nacht ein ruſſiſcher Grenzjoldat eine Schmugglerbande 
abgefaßt, nachdem derſelbe ſich vorher hatte beſtechen 


laſſen. Nach Hinterlaſſung verſchiedener Waaren, wie 
Seide ꝛc. im Werthe von eiwa 700 Rubeln, entkamen 


jedoch die Schmuggler mit heiler Haut, obgleich der 
Grenzſoldat auf dieſelben ſchoß. 
n, 20. Auguſt. Den Lehrer L. zu Prinzen ⸗ 


Poſe 
thal, der wegen Sittlichkeitsvergehen vor Kurzem ver⸗ 


haftet wurde, ſucht der „Goniec“ als ein Opfer 
0 der Neuzeit, des liberalen Irrwahns 
ſtellen, welchem L trotzdem er Pole und Katho 
mit Leib und Seele ergeben ſei. Der „Goniec“ 
nimmt die Gelegenheit beim Schopfe, um den Kreis⸗ 
lehrer⸗ und Schülerbibliotheken, ſowie den freien 
Lehrervereinen eines auszuwiſchen, und warnt die 
katholiſchen Lehrer vor letzteren, ſowie vor 
„proteſtantiſchen“ Zeitungen. — Eine nette Logik vom 
„Goniec“, der noch nicht gehört zu haben ſcheint, daß 
auch ſchon ſehr fromme katholiſche Geiſtliche, die ge⸗ 
wiß nicht vom liberalen Irrwahn angeſteckt waren 
und auch keine proteſtantiſchen Zeitungen leſen, ſich 
Sittlichkeitsvergehen zu Schulden gebracht haben. 


Lokales. 
Thorn, 21. Auguſt. 

— [Zu Ehren des Prinzen Al- 
brecht! hatten heute die militäriſchen, ſtädtiſchen 
und privaten Gebäude reichen Flaggenſchmuck 
angelegt, zahlreiche Häuſer waren mit Guir⸗ 
landen geschmückt. Se. Königl. Hoheit traf 
heute Morgen mit einer Verſpätung von 24 
Minuten auf dem Hauptbahnhof ein, woſelbſt 
militäriſcher Empfang ſtattfand. Prinz Albrecht 
ließ ſich darauf in ſeinem Salonwagen das 
Frühſtück ſerviren, das Frau Oſtermann in be⸗ 
kannter Güte hergerichtet hatte. Gegen 7 Uhr 
beſtieg Prinz Albrecht den bereitſtehenden 
Wagen und begab fih nach dem Exerzierplatz. 
In der neunten Stunde rückten Mannſchaften 
vom hieſigen Pionierbataillon zur Spalier bildung 
in die Straßen, die der Prinz zu paſſiren hatte. 
Im Hotel Schwarzer Adler, dem Abſteige⸗ 
Quartier des Prinzen, waren die umfangreichſten 
Vorbereitungen zum Empfang Sr. Kgl. Hoheit 
Die Zimmereinrichtungen ſowie die 
dekorativen Ausſtattungen waren von Herrn 
Möbelfabrikant Berg in der geſchmackvollſten 
Weiſe ausgeführt, die Portieren und Vorhänge 
in den braunſchweigiſchen Landesfarben blau 
und gelb gehalten. Das gärtneriſche Arran⸗ 
gement rührte von Herrn R. Engelhardt her 
und war prächtig ausgeführt. Im Speiſeſaal 
des Hotels war nur eine ganz kleine Tafel mit 
fünf Gedecken hergerichtet, der Saal ſelbſt präſen⸗ 
tirte ſich in reichſter dekorativer Ausſtattung. 
— Um 11¾ Uhr Vormittags traf Se. Kgl. 
Hoheit Prinz Albrecht im Hotel zum ſchwarzen 
Adler ein. Er fuhr in einem von Herrn H. 
Thomas geſtellten Landauer, dem zwei 
Gendarmen vorenritten. Auf den Straßen, die 
der Prinz paſſirte, hatte überall zu beiden Seiten 
eine ſehr zahlreiche Menge Poſto gefaßt, die Se. 
Kgl. Hoheit mit lebhaften Hurrahs begrüßte. 
Im Hotel zum ſchwarzen Adler überreichte 
Fräulein Leutke dem Prinzen ein Bouquet, 
das mit huldvollem Danke entgegengenommen 
wurde. Prinz Albrecht nahm bald nach ſeiner 
Ankunft das Frühſtück im Hotel ein. Um 2 


ee 


* * 


— 


mittels Sonderzuges nach Danzig. 


vom Staat: emittirt werden. 


Uhr Nachmittags erfolgte die Abfahrt von Thorn 
Am Bahn⸗ 
hof hatten die Krieger⸗, Landwehr⸗ und andere 
Vereine unter Vorantritt von Muſikkapellen Auf- 
ſtellung genommen. Auf der Fahrt nach dem 
Bahnhof wurde Se. Kgl. Hoheit wieder von 
der zahlreichen Menge mit lebhaftem Hurrah 
begrüßt. Ein Empfang des Prinzen feitens 
der ſtädtiſchen Behörden hatte nicht ſtattgefunden, 
da ein ſolcher nicht vorgeſehen bezw. angeordnet 


war. 
[Sichtlich überraſcht war 
Prinz Albrecht] bei ſeiner Fahrt nach der Stadt, 
als von dem Ulmer u. Kaunſchen Neubau am 
Betriebsamt, der recht hübſch mit Grün ge⸗ 
ſchmückt war, die ſämmtlichen Arbeiter auf dem 
Gerüſt Aufſtellung genommen hatten und ein 
dreifaches kräftiges Hurrah erſchallen ließen, 
wofür der Prinz freundlichſt dankte. 
— [Eine heitere Szene] ſpielte ſich 
heute kurz vor Ankunft des Prinzen Albrecht 
in der Breite⸗ und Brückenſtraße ab. Mit 
voller Muſik paſſirte die Standarten⸗Eskadron 
des Ulanen⸗ Regiments die Breiteſtraße. Den 
Soldaten folgte ein mit vollem Geſchirr ver⸗ 
ſehener Ackergaul, auf dem ein halbwüchſiger 
Junge ſaß, der ſich bemühte, mit den Soldaten 
Schritt zu halten und nachher luſtig die Brücken⸗ 
ſtraße entlang trabte, mit großem Halloh von 
der Kopf an Kopf ſtehenden Menge begrüßt. 
[Ein ſonderbarer Plan zur 
Regelung der Honorirung der 
Aerzte] iſt gegenwärtig zunächſt in Oeſter⸗ 
reich Gegenſtand der Erörterung, könnte aber 
möglicher Weiſe auch bald in Deutſchland zur 
Erörterung geſtellt werden. Wie Wiener 
Blätter melden, ſoll den Aerztekammern auf 
Grund eines Vorſchlages des Karlsbader 
Arztes Dr. Hugo Stark von Seiten mehrerer 
ärztlicher Vereine der Antrag unterbreitet 
werden, die ärztliche Honorarfrage durch Ein⸗ 
führung von „ärztlichen Honorar⸗ 
marken“ zu regeln. Dieſe Honorarmarken ſollen 
Die „Patienten 
der I. Klaſſe“, das ſind die Armen, für welche 
im Falle der Erkrankung die Gemeinde oder 
andere Körperſchaften aufzukommen haben, er⸗ 
halten bei Bedarf die Marken von der Armen⸗ 
verwaltung, die Patienten II. Klaſſe (Ein⸗ 
kommen bis 1000 Fl.), zu welcher die Mit⸗ 
glieder der Krankenkaſſen gehören, beziehen ihre 
Marken von der Kaſſe auf deren Koſten; alle 
anderen Kranken, auch jene der II. Klaſſe, 
müſſen bei Bedarf die Hanorarmarken ihrer 
Klaſſe in den öffentlichen Verſchleißſtellen kaufen. 
Der Bach für jede Einzelleifiung fofort die 
Uſprechende Marke zu erhalten und präſentirt 
1 imten Zeiträumen die eingenommenen 
Honorarmarken beim Steueramte zur Aus⸗ 
zahlung. Der Preis der Marken ſoll den 
verſchiedenen Tariffägen angemeſſen fein, welche 
ſchon früher von einzelnen Aerztekammern 
acceptirt wurden, und die für Einzelleiſtungen 
30 Kreuzer bis 20 Gulden feſtſetzen. Durch 
dieſe Einführung ſoll nicht nur eine gleich⸗ 
mäßige, ſondern auch eine ſtaatlich garantirte 
Honorirung der Aerzte erzielt werden. Es 
bleibt abzuwarten, ſo ſchließt die Mittheilung 
der Wiener Blätter, wie ſich die Aerztekammern 
zu dieſem Vorſchlage, deſſen Durchführung nicht 
ſo leicht ſein dürfte, verhalten werden. Wir 
meinen, es bleibt vor allem auch abzuwarten, 
wie ſich das Publikum dazu verhalten wird. 
Wenn dieſer Plan verwirklicht werden ſollte, jo 
würde das eine Art Vergewaltigung des 
Publikums bedeuten. Die einzelnen Perſonen 
oder Familien wären dann gezwungen, für 
etwaige Erkrankungs oder Schadenfälle, bei 
denen ein Arzt zugezogen werden muß, „ärztliche 
Honorarmarken“ vorräthig zu haben oder ſofort 
mit klingender Münze dafür zu ſorgen. Und 
wie iſt's, wenn nun der Patient oder diejenige: 
Perſon, welcher die Sorge für ihn obliegt, alſo 
Vater, Mutter etc, gerade nicht im Beſitz der 
klingenden Münze iſt, um die nöthige oder die 
nöthigen Honorarmarken zu beſchaffen? Der 
Arzt verkauft nach jenem Plane jede Eirzel« 
leiſtung nur für die entſprechende Marke, alſo 
keine Marke, kein Rezept, kein Verbinden eir er 
Wunde, kein Einrücken eines gebrochenen Armes 
etc. Der Kranke kann vergehen und verderben, 
wenn er keine Honorarmarke hat, das heißt, 
wenn er nicht im Stande iſt, die ärztliche 
Handlung ſofort zu bezahlen. Ein folder Zu⸗ 
ſtand würde in hohem Grade unmotaliſch fein, 
ein Hohn für die Bedeutung und Würde des 
ärztlichen Berufs, welcher der Beruf der Hilfe, ſo 
recht eigentlich der Beruf der Humanität if. Aber 
der Zuſtand würde vor allem auch eine große 
Gefahr für die Allgemeinheit ſein, und des halb 
glauben wir allerdings, das Publikum wird 
ſchwerlich die Verwirklichung deſſelben über ſich 
ergehen laſſen, wenn auch die Aerztekammern 
der Verwirklichung geneigt ſein ſollten. Mit 
den „ärztlichen Honorar marken“ wird es daher 
wohl gute Wege haken. 8 
—([Sedanfeier inden Schulen.] 
Die preußiſchen Schulbehörden find ermächtigt 
worden, auch am 2. September dieſes Jahres 
zur Betheiligung der Schuljugend an der 
Feier des Sedantages den Schulunterricht en 
den öffentlichen Volke ſchulen ausfallen zu laſſen 
und die Abhaltung einer Schulfrier an dieſem 


Doppelzentner Zucker ausgeführt worden. 


Tage zu veranlaſſen. Es bleibt den Schulbe⸗ 
hörden überlaſſen, die ihnen unterſtellteu Lokal⸗ 
ſchulinſpektoren mit entſprechender Anweiſung 
zu verſehen. Da, wo eine ſolche Schulfeier 
ſtatifindet, hat fie an die Stelle des gewöhnlichen 
Schylunterrichts zu treten. 

— [Wie der Getreidehandel auf 
der Grundlage des neuen Börfengeieges] zu 
geſtalten und wie insbeſondere die Feſtſetzung 
des Börſenpreiſes des Getreides zu regeln ſein 
wird, dafür iſt es nach der miniſteriellen 
„Berl Korreſp.“ notLwendip, über das Gewicht 
des inländiſchen Getreides in zu 
verläffiger Weiſe unterrichtet zu fein. Da die 
an einzelnen Getreidebörſen und Getreidemärkten 
vorgenommenen Probewiegungen des 
zum Angebote gelangenden inländiſchen Getreides 
zu einem brauchbaren Ergebniſſe bisher nicht 
geführt haben, hat nun der Handelsminiſter im 
Einvernehmen mit dem Landwirthſchaftsminiſter 
eine Anweiſung an die in Betracht 
kommenden Handelskammern und kaufmänniſchen 
Korporationen erlaſſen. Danach ſind die Ver⸗ 
wiegungen mit dem durch Bekanntmachung der 
kaiſerlichen Normal⸗Aichungs⸗Kommiſſion vom 
14. Mai 1891 für aichfähig erklärten Getreide⸗ 
prober auszuführen. Es iſt zu erſtreben, daß 
Verwiegungen bei allen zur Abwickelung ge⸗ 
langenden Gelreideverkäufen vorgenommen 
werden. Keinesfalls ſind beſondere Sorten oder 
Qualitäten für die Verwiegungen auszuwählen 
oder davon aue zuſchlieken. Außer dem Gewichte 
iſt die Menge und die Herkunft der einzelnen 
Poſten feſtzuſtellen. Das Ergebnis der Ver⸗ 
wiegungen iſt unter Verwendung eines ent⸗ 
ſprechenden Formulars für jede Getreideart 
beſonders fortlaufend anzuſchreiben. Die Ver⸗ 
tretein der landwirthſchaftlichen Vereinigungen 
iſt Gelegenbeit zu geben, ſowohl bei der Probe⸗ 
nahme als bei den Verwiegungen anweſend zu 
ſein. Ine beſondere ſoll Werth darauf gelegt 
werden, daß der Vertreter der Land wirthſchaft 
nicht nur bei der Verwiegung beftinmter vor⸗ 
her beſchaffter Getreiteproben, ſondern ſchon bei 
der Auswahl der zu verwiegenden Stichproben 
anweſend if, und daß dieſe gemeinſchaftlich mit 
der Kaufmannſchaft beſchafft werden. Die „Berl. 
Korreſp.“ hebt ferner hervor, daß die Thätigkeit 
ter beiderſeitig Beauftragten ſelbſtverſtändlich 
nicht als eire kontrollirende auſzufaſſen ſei. Es 
handelt ſich dabei um eine im beiderſeitigen 
Intereſſe gemeinſam auszuführende Ermittelung 
von Gewichtezahlen, denen durch die gemeinſame 
Feſtſtellung eine nach jeder Richtung unbezweifel⸗ 
bare Glaubwürdigkeit geſichert werden ſoll. 

— [Im Monat Juli] find aus Welt 
preußen 141093, aus Pommern 138 FH 

us 
Oſtpreußen und Poſen wurde Zucker nicht aues⸗ 
geführt. 

— [Eine Vorſtandsſitzung der 
weſtpreußiſchen Landwirthſchafts⸗ 
kammer] wird zum Herbſt einberufen. 
Gege: wärtig finden Verhandlungen über den 
genauen Termin und die Tagesordnung ſtatt. 

— [Die weſtpreußiſche Provin⸗ 
zial⸗Synode] wird, auf beſonderen 
Wunſch des Evangeliſchen Ober⸗Kirchenroths, 
Mitte Oktober im Landeshauſe zu Danzig tagen. 
Ueber den genauen Termin und die Vorlagen 
wird im Laufe des nächſten Monats der 
Provirzial⸗Synodal⸗Vorſtand berathen 

— [Die Friedensgeſellſchaft für 
Weſtpreußenl veröffentlicht jitzt ihren 
80. Jahresbericht. Sie zählt danach 138 Mit- 
glieder. Neu Hinzugetreten find Dirſchau und 
Loebau, Tuchel iſt ausgeſchleden. Das Ver⸗ 
mögen der Geſellſchaft beträgt 75 588,25 
Mark; von den eingegangenen Beiträgen lommen 
am 21. September für Stipendien 3640 Mark 
zur Vertheilung. Im Vorjahre ſind an 19 
Studirende aus Danzig, Oliva, Krebshorſt, 
Elbing, Neuſtadt und Dt. Eylau 3327,60 Mk. 
vertheilt worden. Die Einnahmen betrugen 
117 268,56 Mark, die Ausgaben 116 856,29 
Mark. 

— [Der Oſtdeutſche Zweigverein 
für Rübenzucker⸗Induſtrie] wird 
am Sonnabend, den 29. Auguſt, in Darzig im 
Schützenhauſe eine außerordentliche General⸗ 
Verſammlung abhalten. Dabei fol über Neu- 
Organiſation des Vereins, Verſtärkung des Vor⸗ 
ſtandes und Feſiſetzung einer dritten jährlich 
ſtattfindenden ordentlichen General⸗Verſammlung 
berathen werden. Für die öffentliche Sitzung 
ſtehen auf der Tagesordnung: 1. Was ift 
unter der Bezeichnung Zucker I. Produkt zu 
verſtehen? (Referent Herr Direktor Siemens⸗ 
Hirſchfeld) 2. Welche Vortheile gewährt der 
neue Beamten ⸗Verſicherungs⸗ Verband für die 
Rübenzucker⸗Induſtrie des deutſchen Reiches? 
(Referent Herr Direktor Schuntermann⸗Sokbowitz.) 
Nach Schluß der Verhandlungen findet ein 
gemeinſames Mittagseſſen und bei genügender 
Betheiligung am 30. ein gemeinſchaſticher 
Ausflug ſtatt. i 

— [Der Verkehr mit dem Haupt⸗ 
bahnhofe] iſt wegen der großen Entfernung 
von der Stadt und wegen der Paſſaſe üter 
die Eiſenbahnbrücke namentlich für Fuhrwerke 
ein ſehr ſchwieriger. Er wird dadurch noch er 
ſchwert, daß für Fuhrwerke und Thiere auf der 
Brücke Brückengeld erhoten wird. Wegen Ab⸗ 


ſchaffung dieſes Zolles ſind wiederholt Petitionen 
an die zuſtändigen Behörden gerichtet worden, 
leider ohne Erfolg, weil die Einnahme aus dem 
Brückengelde zur Beſtreitung der Koſten für 
Erneuerung bezw. Inſtandſetzung des Belages 
der Brücke diene. Jetzt iſt eine neue Petition 
wegen Abſchaffung des Brückengeldes im Gange, 
doch wird dieſelbe an den Herren Oberpräſidenten 
Staatsminiſter v. Goßler gerichtet werden, da⸗ 
mit dieſer ſich mit ſeinem Einfluſſe für die Auf⸗ 
hebung verwende. 

— [Am hieſigen königl. Gym⸗ 
naſium! beginnt am nächſten Montag das 
ſchriftliche Abiturientenercamen. Demſelben 
unterziehen ſich 3 Oberprimaner und ein 
Extraner. Die mündliche Prüfung findet am 
17. September ſtatt. Am Realgymnaſium 
find für den Herbſttermin keine Abiturienten, 
Die kgl. Lokomotivführer 
Adolf Mackewitz ' ſchen Eheleute] 
feiern am Sonnabend, den 22. d. Mte., das 
Feſt der ſilbernen Hochzeit. 

— [Hühneraugenleidende!] machen 
wir auf das Inſerat des Hühneraugenoperateurs 
Herrn Ladrer aus Leipzig aufmerkſam, der bis 
Montag im Hotel zum ſchwarzen Adler hierſelbſt 
zu ſprechen iſt. Die „Poſener Zeitung“ ſchreibt 
über denſelben: „Der Mann iſt ein Künſtler 
in ſeinem Fach. Wie wir uns überzeugten, be⸗ 
figt er eine außerordentliche Geſchicklichkeit in 
der ſchmerzloſen Entfernung von Hühneraugen, 
eingewachſenen Nägeln ꝛc., und zwar bringt er 
dies Kunſtſtück ohne zu ſchneiden fertig, indem 
er die Hornhaut nach Befeuchten mit einer 
7 mittelſt eines falzartigen Inſtruments 
os löſt.“ 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
war Mittags bis auf 0,90 Meter über Null 
geſtiegen. Die vorgeſtein aus Warſchau ge⸗ 
meldete Hochwelle iſt hier eingetcoffen. Vom 
Bug wird auch wachſendes Waſſer gemeldet. 


Kleine Chronik. 


Ueber einen ſchweren Eiſenbahn unfall, 
der am Montag in Hagenow i. M. ſich zugetragen 
hat, wird berichtet: Ueber den ſechs Geleiſe breiten 
Bahnübergang ging ein Omnibus, als der Schweriner 
Zug daherkam. Der Zug erfaßte das Gefährt, als 
es ſchon faſt über das betreffende Geleiſe hinüber war. 
Dabei riß die Deichſel mit den Vorderrädern vom 
Wagen ab, ſo daß die Pferde mit dieſem Theil des 
Wagens davonlaufen konnten. Der Wagen ſelbſt 
wurde umgeſtürzt. Dabei flogen der Kutſcher Landau 
und zwei Inſaſſen, der Knabe Levermann und das 
Fräulein v. Lehſten, heraus und kamen in Berührung 
mit dem Zuge. Landau und Levermann wurden ſchwer 
verletzt, Frl. v. Lehſten, die unter die Lokomotive 
gerieth, wurde getödtet. Die Dame ſtand im Alter 


von 24 Jahren und wollte aus den Ferien wieder 


nach Hamburg zurück, wo ſie die Stellung einer 

Lehrerin einnahm. Der Körper wurde unter der 

Lokomotive hervorgeholt, welche denſelben mitgeſchleppt 

hatte. Fräulein v Lehſten war die einzige Tochter 

ihrer Eltern. 

* Zwilhen Jumet und Luttre in Belgien find am 
Mittwoch zwei Perſonenzüge infolge eines 
Verſehens im Betriebe auf eingleiſiger Linie zuſammen⸗ 
geſtoßen. Der Stoß war äußerſt heftig. Zwanzig 
Perſonen ſind ſchwer verletzt. 

Bei einem Rennen in Budapeſt ſtürzte am 
Dienstag Jokey Brown und wurde von zwölf nach⸗ 
folgenden Pferden überritten; er ſchwebt zwiſchen 
ker und Tod. Das Pferd mußte niedergeſchoſſen 
werden. 

»Ein Wettbewerb für Kritik. Auf 
eine originelle Idee iſt der Bürgermeiſter von Venedig 
und Bräfident der nächſten internationalen Kunſtaus⸗ 
ſtellung im Jahre 1897, Signor Grimani, verfallen. 
Während bis jetzt es die Künſtler waren, die prämiirt 
wurden, und die Kritiker bei Vertheilung der Lorbeer⸗ 
kränze reſignirt zur Seite ſtehen mußten, hat Signor 
Grimani einen Wettbewerb der Kunſtſchriftſteller für 
die beſten Kritiken über die Ausſtellung eröffnet. 
Drei Preiſe von 1500, 1000 und 500 Lire ſind in 
Ausſicht geſtellt. 

Wegen Majeſtätsbeleidigung ben 
eigenen Bruder denunziit hat nach dem „Vorwärts“ 
ein Schirrmeifter Michael Po'zin in der Schwartz⸗ 
kopff'ſchen Fabrik in Berlin, und zwar im Verein mit 
ſeiner Schwiegermutter, der ſehr frommen Wittwe 
Wenghöfer. Die angebliche Strafthat ſoll bereits vor 
drei oder vier Jahren begangen worden ſein. ; 

Wie ſchon gemeldet, it Nanſens Schiff 
„Fra m“, das Nanſen im März 1895, als es im 
Polareis trieb, mit dem Leutnant Johannſen verlaſſen 
hat, in Skjervö (nicht Skjerdö) in Nord⸗Norwegen 
angelommen. Am 14. Auguſt hat noch der „Fram“ 
auf Spitzbergen Andree beſucht, der noch nicht aufge⸗ 
ftiegen war. Der „Fram' iſt Donnerſtag Vormittag 
10 Uhr bereits von Skjervö nach Tromſö abgegangen. 
Aus Hammerfeſt, wo inzwiſchen Nanſen eingetroffen 
war, wird folgendes aus Skjervö batirte Tele⸗ 
gramm des Führers der „Fram“, Kapitäns 
Sverdrup, an Nanſen mitgetheilt: „Fram“ wohl⸗ 
dehalten angekommen. Alles wohl an Bord, abgeht 
ſogleich Tromſö. Willkommen heim!“ Nanſen ant ; 
wortete ſogleich: „Willkommen für Dich und Alle, 
Hurrah für „Fram“. Nanſen reiſte um 12 Uhr von 
Hammerfeſt ab, um dem „Fram“ entgegenzufahren. — 
Die kleine Inſel Stjervö liegt an der norwegiſchen 
Nordküſte im Amt Tromſö, etwa 70 Gr. nördl. Br 
und 21 Gr. öſtl. L. von Greenwich. 

Das Admiralſchiff „Blücher“ hat 
während der Uebungen in der Oftſee eine Schrauben⸗ 
havarie erlitten. Das Schiff kehrte in den 
Kriegshaven Kiel zurück und ging ſofort in das 
Trockendock der kaiſerlichen Werft „Blücher“ hat 
einen Schrauben flügel verloren und muß vorläufig 
die Betheiligung an den Manövern aufgeben. Der 
kommandirende Admiral von Knorr hat ſich auf das 
Panzerſchiff „Hagen“ begeben. Ferner wird noch 
gemeldet, daß beim Verholen des Admiralſchiffs 
„Blücher“ ins Dock der kaiſerlichen Werft eine Dampf⸗ 
pinaſſe überrannt wurde und ſank. Die Beſatzung 
konnte ſich nur durch Ueberbordſpringen retten. 


»Wie aus Karlsbad berichtet wird, hat am 


Sonntag ein Schneefall die dortige Umgebung 
auf kurze Zeit in ein blendendes Weiß gehüllt. Die 
Badegäſte waren über dieſe winterliche Ueberraſchung 


. des Hochſommers nicht gerade angenehm be⸗ 
rührt. 


Während der Man över der ſpaniſchen 
Artillerie in Carabanchel, in der Nähe von 
Madrid, ſtürzte eine Brücke ein. Eine Kanone fiel in 
die Tiefe; ein Soldat wurde getödtet, vier Soldaten 
verwundet. 


Holztransport auf der Weichſel 


bei Schillno am 20. Auguſt. N. Hornſtein durch 
Großblatt 5 Traften 7 Kiefern⸗Rundholz; 4334 
Kiefern = Balken, Mauerlatten, Timber, 5092 Kiefern⸗ 
Sleeper, 73 Kiefern- einfache Schwellen; 875 Eichen⸗ 
Plangon, 114 Eichen⸗ einfache Schwellen, M. Lewin, 
M. Petroch durch Feldmann für M. Lewin 5008 
Kiefern⸗Balken, Mauerlatten, Timber, 2608 Kiefern⸗ 
Sleeper, 860 Eichen ⸗Plangons, 102 Eichen⸗ einfache 
und doppelte Schwellen, 26 Eichen⸗Weichen, für 
M. Potroch 10 Kiefern⸗Balken, Mauerlatten, Timber, 
237 Kieferz⸗Sleeper 2021 Kiefern⸗ einfache Schwellen, 
20 Eichen⸗Weichen. 


Telegraphiſche Börſen » Depeiae 
Berlin, 21. Auguft- 


Fonds: feſt. 20. Aug. 
Ruſſiſche Banknoten. 2216,55] 216,55 
rſch Tag . . 216,15 216,10 
Preuß. 8% Conſols 99,80] 99,90 
Preuß. 34½% Conſois 104,750 104.70 
Breuß. 46 Gonfols. . . . . 105,90] 105,80 
Deutſche Reichsanl. 3 99,60] 99,69 
Deutſche Reichsanl. 3½% . . 105,10] 105,00 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . » 7,70] 67,90 
do. Liquid. Pfandbriefe fehlt] 66,50 
Wrſtpr. Pfandbr. 3/ %% neul. U. 100,25 100,30 
Diskonto-Comm.⸗Antheile 209,0 209,70 
Defterr. Banknoten „„ „ 10889 
Weizen: Sep. 144,50] 145,00 
Okt. 143,50 144,00 

Loco in New⸗ Pork 66°, | 67 0 

Roggen: loco 15,00 115,00 
Sept. 113,75] 113,75 

i Okt. 115,25] 115,00 
Dez. fehlt] fehlt 

Hafer: Aug. 120,00] 120,50 
Sept. 178,00 117,75 

Rüböl: Aug. 47,50 47,40 
Okt. 47,50 47,40 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 34,20] 34,20 

Aug. 70er 38,16] 38,00 

Sept. 70er 38,10] 38,00 

Thorner Stabtanleihe 3½ pCt. . —,— 101,60 
Wechſel⸗Viskont 3% ͤ Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 

Staats -Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, 


Petroleum ar 20. Auguſt, 


pro 1 d. 
Stettin loco Mark 10,70 
Berlin „ a 10,50 


Spiritnd«-Deveihe 
Rönigsberg, 21. Auguſt. 
v. Portatius u. Grothe. 
Unverändert. 


Loco cont. 50er 54,20 Bf., —.— Gd. —— dez 
nicht conting. 70er 34,20 „ 3380 „ —.— „ 
Aug. —.— —.— —.— ., 

3 3420 30. ——. 


Neueſte Nachrichten. 


Eiſenberg, 20. Auguſt. Geſtern früh 
wurde hier der Privatier Eduard Reitſch von 
feiner Tochter, der Wittwe Emilie Wilke, mit 
einem Beil erſchlagen. Da die Fran bereits 
früher in einer Irrenanſtalt war, ſo nimmt man 
an, daß ſie die That in Geiſtesgeſtörtheit be⸗ 
gangen hat. 


Brüſſel, 20. Auzuſt. Aus amtlich er 
Quelle wird verſichert, daß vom Kongoſtaat 
eine Expedition gegen die Mahdiſten organiſirt 
wird. Der Kongoſtaat will die Offenſive er⸗ 
greifen und Kapitän Dhanis ſoll das Kommando 
übernehmen. Bedeutende Truppenmaſſen werden 
am oberen Kongo zuſammengezogen. 


. mare Een a Fo ee 
G. Gothe in Thorn. 


Zurückgesetzte 


Verantwortl. Redalteur: 


Woll- u. Waschstoffe im Ausverkauf. 
Alpaka 


Waschstoffe 


22 Pig. pr. Metor 
Mousseline 
» M. 1.15 Peg. aine 
pr. Mtr. 60 Pig. pr. Meter 
versenden in einzelnen Metern franco ins Haus, 
neueste Modebilder gratis. 
OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilnng für Herrenkleiderstoffe: 
Buxkin von M. 1.35 Pfg., Cheviots von M. 1.95 Pig. 
an pr. Meter. 


Muster 
auf Verlang 
franco 
ins Haus. 


doppeitbreit 
modernste Farben 


ämmerer = 
Nate FE ee 


feiner und, 1 
amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem 
d. St. 15 Pig. billiger. 2 
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


a” 


8 = 
22 
5 


e 3 
Stoffe direkt aue der Fabrik von a 
in jedem Maa 
von Elten & Keussen, Crefeld, he 
Schwarze, farbige u. weiße Seidenſtoſfe. Sammte. Blüfche und 
Velvets. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


Danksagung. 
Für die vielen herzlichen Beweiſe 
liebevoller Theilnahme bei dem Tode 
und der Beerdigung meines lieben 
Mannes, unſers guten Sohnes, 


des Friſeurs 


Theodor Salomon 


ſagen wir in erſter Linie Herrn 
Pfarrer Stachowitz für die 


tröſtenden Worte am Grabe, ſowie 
der Liedertafel, Liederfreunden, dem 
Männer⸗Turnverein und der Bar⸗ 
bier⸗ und Friſeur⸗Innung, ſowie 
allen Freunden und Bekannten, 
welche dem Enſchlafenen das letzte 
Geleit gaben, unſern herzlichſten 
Dank. 
Thorn, den 21. Auguſt 1896. 
Die trauernden Hinterbliebenen 


Bekanntmachung. 


Im abgelaufenen Vierteljahr ſind an 
außerordentlichen Einnahmen zugefloſſen 
a. der Armenkaſſe: 
1. vom Unteroffizier der Reſerven vom 
Ulanen⸗Regiment Nr. 4, Brencken⸗ 


dorf 50 M. 
2. vom Rechtsanwalt Dr. Stein 

Sühnegeld in einer Streitſache 20 „ 
3. vom Ingenieur von Zeuner 20 „ 


b. der Waiſenhauskaſſe: 
1. vom Schiedsmann Granke Sühne⸗ 
geld aus einer Streitſache 6 M. 
2. vom Bauunternehmer Walter a 5 
3. vom Juſtizrath Scheda 
e. der Kaſſe des Elenden Hospitals: 
vom Schiedsmann Dorau Sühnegeld 
in einer Streitſache 202° 
Thorn, den 15. Auguſt 1896. 
Der Magiſtrat. 


Wegen Altersſchwäche 


bin ich Willens, 
mein Geſchäft aufzugeben, 
und iſt dajelbft die ganze 
Ladeneinrichtung nebſt Repofitorium 
im ganzen oder getheilt, zu verkaufen. 


A. Zippan, Heiligegeiſtſtr. 19 


Ein gut erhaltener 


= Flügel 2 


(Irmler) preiswerth zu verkaufen 
Baderſtraße 20, 3. Etage. 


Zwei angefleiſchte junge 


Bullen 


zu verkaufen in Nogotve bei Tauer. 
Th. Englisch. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr,, höchster Tonfülle und fester 
Stimraung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl.an. Preisverz.franco 


EBENE 
10 eye Garantie 


leiſte ich für das 
Brechen oder 
45 Lahmwerden 
der Taſtenfedern 
x meiner 
Concert- 


Zieh - Har- 
monika’s 


„Triumph“. 


Dieſe Nasen hat 10 Taſten, 2 Regiſter, 
2 Doppelbälge, 20 Doppelſtimmen, 2 Bäſſe, 
2 Zuhalter und 75 brillante Nickelbeſchläge, 
Stahleckenſchoner, _n ber Balg uns 
verwüſtlich wird. Extra ſtarke Taſten⸗ 
federung, wofür ich 10 Jahre Garantie 
leiſte. lichte Anſprache, 35 em. groß, 
offene Claviatur, 2chörige prächtige Muſik. 

Der Preis dieſes Inſtruments beträgt 
nun nicht Mk. 5,70 oder Mk 5,50, ſondern 
vor wie nach bei i nur 


damit ein Jeder K. fein muß. 
Ein hochfeines Inſtrument mit 3 
Negiſtern und Zchöriger prachtvoller 
Orgelmuſik mit vorbenannten Vor 
zügen verkaufe ich ſchon zu Mark 8,—. 
Selbſterlernſchule und Verpackung zu 
jeder Harmonika gratis. Porto 80 Pfg. 
Zahlreiche Anerkennungsſchreiben liegen vor. 
Man kaufe daher nur direkt beim 
nnn Muſik⸗Exporthauſe 
hler, Neuenrade (Weſtf.). 
NB. Nichtgefallendes wird zurückgenommen, 
daher kein Riſicol 


Adam Kaczmarkiewicz 


einzige echte 


Färberei und Hanptetahlissement 


für chem. Reinigung 
von Herren- u. Damen-Kleidern eto. 


Thorn nur Gerberstr. 13:15 


neben d. Töchterschule u. Bürger-Hospital. 


rg 
Tapeten! 
Naturelltapeten von 10 a an, 
Geldtapeten 
in den ihönften neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franko. 


Gentral-Hotel Thorn 


ff. Restaurant, Café u. Weinstube, Billard. 
Warme Küche bis 1 Uhr Zug 


20 Zeitungen und 


Zeitſchriften. SE 


In 5 Minuten 


entferne ich jedes Hühnerauge, Verhärtungen u. ſ. w. gründlich und vollkommen 


ſchmerzlos, ohne Meſſer und ohne zu ätzen. 


Bei nicht ſofortiger Beſeitigung 


des Uebels verzichte ich auf jedes Honorar. 1 Schmerzloſe Entfernung 


von eingewachſenen Nägeln. 
und Operirten liegen zur Einſicht aus. 


H. Ladrer, 


Minder Bemittelte berhäfhtige, 


Komme auf Wunſch ins Haus. Atteſte von Aerzten 


Sprechſtunden von 9—1 und 2—6 Uhr. 


Fuß⸗Operateur aus Leipzig. 


Anweſend in Thorn von Freitag, den 21., früh 


bis Montag, d. 24. d. M. im Hotel z. ſchwarzen Adler, Zimmer Nr. 45, part. 


Internationale 


hunstaussiellunes 


Lotterie 


Ziehung am 10. U. Il. Septbr. 1896 zu Berlin. | 18 „ 


Loose à 1 M. — 11 Stück für 
10 M., Porto und Liste 20 Pfg., empfiehlt 


und versendet 


Carl Heintze 


Berlin W., Unter den Linden 3 (Hotel Royal). 
Loose werden auf Wunsch auch unter 


Nachnahme versendet. 


Gewinn-Plan. 


1 à 30 000 30 000 M. 

1 „ 15000 = 15000 „ 

1 „ 5000 = 5000 „ 

1 „ 4000 = 4000 „ 

1 „ 3000 = 3000 „ 

2 „ 2000 = 4000 „ 

3 „ 1000 3000 „ 

4 „% 2750 3000 „ 

5 „ 500 2500 „1 
400 = 2400 „ 

300 = 3000 „ 

20 „ 200 = 4000 „ 
25 „ 100 2500 „ 
30 55 50 = 1500 +38 
40 „ 40 = 1600 „J 
50 „ 30 = 1500 „ 
500 „ 20 = 10000 „ 
500 „ 10 = 5000 „ 
3000 „ 5 13000; 
4200 Gew. Werth 116000 M- 


Brauerei 


Ed.Gebhardt, 


BERLIN,N, Prinzen-Allee 79/80. 


Versand nach allen Teilen des Reiches. 


a. in ½/ u. ½ To. oder / u. ½ Hektl., 


b in Flaſchen von ca. ½50 Str. Inhalt. 


Beförderung auch auf dem Waſſerwege über Stettin. 


1 


— 
77 7 , 7 7 
7 , 


== 


=T 


Shit. rer 


laut polizeilicher Vorſchrift, eigene Kon⸗ 
ſtruktion, geringſter Waſſerverbrauch, 
pro Stück 12,50 Mk. 
Julius Rosenthal, 
Klempnerei u. Werkſtätte 
für Kanaliſation und Waſſerleitung. 
14. Brückenſtraße 14. 


Angar gew. Kanlmann 


ſucht zum 1. Oktober Stellung im Comtor 
oder Cigarrengeſchäft. Näheres in d. Exped. 


Standesamt Mocker. 
Vom 13. bis 20. Auguſt 1896 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Sohn dem Barbier Paul Ebert. 
2. Sohn dem Schloſſer Reinhold Fiedler. 
3. Tochter dem Arbeiter Theophil Dybowski. 
4. Sohn dem Telegraphen⸗Aſſiſtent Carl 
Hacker. 5. Sohn dem Korbmacher Ferdinand 
Schwarz. 6. Tochter dem Eigenthümer 
Adalbert Brzezinski. 7. Tochter dem Maurer 
Maurer Joſeph Noack. 8. Sohn dem Fuhr⸗ 
mann Friedrich Hinkelmann⸗Col. Weißhof. 
9. Sohn dem Eigenthümer Julius Kirch⸗ 
herr Schönwalde. 10. Sohn dem Eigen⸗ 

rat Julian Katlewski. 11. Tochter dem 

Maurer Ferdinand Lörke. 12. Sohn dem 
Maurer Emil Weinert. 13. Unehelicher Sohn. 

. als geſtorllen: 

1. Carl Hammermeifter 2 J. 2. Leon 
Derengowski 1 J. 3. Helene Gorzynska 
½ J. 4. Antonie Lazarska 9 T. 5 Wittwe 
Juſtine Schröter geb. Haß 78 J. 6. Thereſe 
Napierska 11 M. 7. Hermann Machholz⸗ 
Schönwalde 13 T. 8. Maria Tauchert 
2 J. 9 Joſeph Oſſowski⸗Rubinkowo 13 J. 
10. Walter Jablonski 7 M. 11. Erich 
Goerigk 4 J 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Tiſcklergeſele Hermann untel und 


Gebrüder Ziegler, Minden in Weffalen. Plätterin Maria Karau⸗Schönwalde. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 
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Ein 
tüchtiger 
hänfet-Brennetei in Nordhauſen wirb|1 


verlangt für Thorn durch Paul $iebner 
Berlin W., Mark⸗ bei 


& Co. Auskunftei, 
grafenſtraße 91. 


Einen tüchtigen 


Schmiedegeſellen 


ſtellt ein für Winterarbeit 
H. Rose, Stewken, Thorn I. 


5 Zimmer, zu vermiethen Bromberg. Vorſt. 

Wittwe Abraham. 

Umzugshalbder ft eine Wohnung, de⸗ 

ſtehend aus 4 Zim., Küche und Zubeh. von 

ſogleich zu vermiethen. Daſelbſt iſt auch ein 

Kronleuchter zu verkaufen. 

Coppernikusſtraßſe 37, 1 Tr. 
Anftändige Herren finden Wohnun 
nebſt Penſion à 40 Mk. Kulmerſtr. 15. 
L. Gedemann. 


Nähmnſchinen! 
Hocharmige für 50 M 
frei Haus, Unterricht und jährige 8 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſfchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahl monatlich von 68,00 Mark an, 
-Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Der Fröbel’sche Bindergarten 
befindet ſich jetzt Schuhmacherſtr. Nr. 1 
parterre, links. (Ecke Bacheſtr.) Anmeld. 
erbeten daſ. v. 9—4 Uhr u. Breiteſtr. 23, II. 

Clara Rothe. Vorſteherin. 
Große Hof- und Keller⸗ 
Mausverkauf. aumiceilen, leichte Be. 
dingungen. Zu erfragen Vaderſtr. 2, 1 Tr 


Reſtaurant zur Niichskront. 


Morgen Sonnabend, den 22. und 
Sonntag, den 23. d. Mts.: 


Italienische Nacht. 


Prachtvolle Beleuchtung mit 
Frei-Concert. 


Krebse u. Krebssuppe, 


warme u. kalte Speiſen, 
hiefige und fremde Biere. 


Es ladet dazu alte Freunde und a 
kannte freundlichſt ein KLUGE 


Reſfaurant Goppernicne, 


Neust. Markt 24. 
Jeden Mittwoch von 6 Ahr Abends 


hannover. Kartoffelpuffer 
Mittagstiſch im Abonnement 50 Pf. 
Reichhaltige Frühſtücks- u. Abendkarte 
zu kleinen Preiſen. 
Täalich Königab. Rinderfleck. 


Hochfeine neue Fett-Heringe 


empfiehlt A. Cohn’s we. 


I. Etage 


mit Badeeinrichtung, Gas⸗ und Waſſer⸗ 
leitung in der Küche z. verm. Li u 40. 
Kaufe und verkaufe 
alte und neue M b e I. 
J. Skowronski, Brückenſtraße Nr. 16. 
ſind zu vermiethen 
Wohnungen Brückenſtraße Nr. 16 
J. Skowronski. 


1 * Wohnung, 2 gr. helle Z., helle 


Küche u. Zub. ſow. 1 helle frdl. Part⸗ 
wohg. v. 2 Z., Küche u. Zub. u.! Tiſchler⸗ 
werkſt. n. Wohnung. z. v. Bäckerſtr. 3. 


Die Wohnung 


von 5 ſchönen Zimmern, BD pp. in 
2. Etage Seglerſtraße für 1000 M. ift 
jederzeit zu haben. Näheres nur Culmer⸗ 
ſtraße 4, im Bureau 


Die von Herrn Hauptmann Briese be⸗ 
wohnte Parterre · 


Wohnung, 


Seglerſtr. 11, iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 


Neuft. Markt 11. Die herrſch. 1 85 1 1 She 7 


3. v. Preis 1400 M. Dieſ. . * w. 
m. 6 reſp. 4 Z., Balk. u. Zub. Moritz Kaliski, 


Altſtadt, Windſtraße Nr. 5, ſind 
* Wohnungen 


von ſofort zu vermiethen. 


Eine kleine Wohnung, 
beſtehend aus 2 Zimmern und Küche vom 
1. Oktober d. Js. zu vermiethen. 

Hermann Dann. 
Eine Wohnung, 5 Zim., Mädchenſtude 
nebſt Garten und Zubehör verſetzungsh. vom 

1. Oktober zu vermiethen Brombergerſtr. 86. 


Kl. Part.⸗Wohng. z. v. Z. erfr. Brückenſtr. 36. 
ie 1. Etage Brückenſtr. 28 vis a vis 
D Hotel ſchwarzer Adler iſt von ſofort 


zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Lichtenberg Schillerſtr. 12, III. 


1 Wohnung, 
1. Etage, 4 Zimmer, Balkon, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Entree und Zubehör zu vermiethen 
Grabenſtr. 2. Zu erfr. bei Rux, 3 Tr. 


2 herrſchaftl. Wohnungen 


zu vermiethen Brauerſtr. 1. 
Robert Tilk. 


Jakobs-Vorſtadt 31 


2 Wohnung. a 3 Zimmer, Küche nebſt Zub., 


vom 1. 10. 96. billigſt zu vermiethen. Näh. 
F. Klinger, Stewken. 


Altſtädtiſcher Mark 12 
Size 3 Zimmer, großes Entree vom 
„ Oklober vermietet Bernhard Leiser. 


Ein eventl. zwei 2fftr. nach der Straße 
gelegene, gut 


möblirte Zimmer 


zu vermiethen Culmerſtraße Nr. 22, 2 Tr. 
1 kl. m. Zim. billig z. verm. Schillerſtr. 3 
Thorner Marktpreiſe 


am Freitag, den 21. Aug. 1896. 
Der Markt war gut beſchickt. 
— 


niedr. Ihöchſt. 
| RT 
Nindfleifh Kilo — 90) 1— 
Kalbfleiſch . — 901 11— 
Schweinefleiſch . — 901 11— 
Hammelfleiſch . — 901 11— 
Karpfen . 2 —.—— 
Aale „ 150] 1180 
Schleie . — 1891 —— 
ander . 11401 —|— 
echte * — 801 11— 
Breſſen . — 601—170 
Störfleif = 11-1-1— 
Krebſe Schock 1 — 2— 
. — Stück 3——— 
Enten —.— 250 2160 
Hühner, alte tück | 130] 150 
. junge Baar 110 1/26 
Tauben . — 501-1 — 
Butter Kilo 180 2J— 
Eier Schock 220 2/60 
Kartoffeln Zentner 2 ——— 
eu . 550ʃ— — 
Stroh . 450) —— 


Jeteranel- & 20 Verband, 
Gruppe * Mocker. 


Zur Beſprechung des 1 Sr. 
Königl. Hoheit des Prinzen Albrecht findet 
am 23. d. Mts. um 11½ Uhr vorm. 
eine Versammlung im Vereinslokal 
ſtatt. Der Vorſtand. 


Schützenhaustheater. 


Sonnabend u. Sonntag 
Das ausgezeichnete Lebensbild 


Von Stufe zu Stufe. 
Die Direktion. 
Die Vorſtellungen finden im Saale ſtatt. 


Artushof Thorn. 


Heute Sonnabend und morgen 
Sonntag: 


Großes 


Doppel⸗Contert 


des 


Schwediſchen 
Sänger-Ouartetts 


Herren Hjelm, jahnke, lakobsen, Ryberg 
und des 


Streichorcheſter der Kapelle 
des Ulanen-Regts. u. Schmidt 


unter perſönlicher Leitung ihres Dirigenten 
Herrn Windolf. 

Billette im Vorverkauf in der Buch⸗ 
handlung des Herrn Walter Lambeck 
à 75 Pfg. An der Abendkaſſe 1 Mark. 
Logen u 6 2 find nur bei Herrn Meyling 
zu haben. 

Täglich neues auserwähltes 
Programm. 
Alles Nähere die Zettel. 


Kaſſenöſſnung 7 Abe. Auf. 8 Ahr. 
Frauenverein Mocker. 


Am Sonntag, den 23. d. M. 
findet im Wiener Café ein Garten: 
feſt, verbunden mit Concert, Bazar, Ver⸗ 
loofung ꝛc. ſtatt. Anfang 3 Uhr Nachm. 
Entree: Erwachſene 25 Pfg., Kinder 
10 Pfg. 
Um zahlreichen Beſuch und um milde 
Gaben, die man gütigft bis Sonntag, den 
23. d. M., vormittags 11 Uhr, nach 
Wiener Cafe einſenden wolle, wird höflichſt 


gebeten. 
Der Vorſtand. 


. Sonntag Schluß. m, 


Vor dem Bromberger 


90 — — 
Benoit's Affentheater und Cirous. 


Heute Sonnabend, 
. 45 22. Auguſt: 
Zwei große 
Vorſtellungen, 
nachm. 4½ u. abds. 8 Uhr. 
In beiden Vorſtellungen 
„Auftreten des Clown 

- Ferdinando wit feinem 
ö gelehrten Eſel, Schwein 
und klavierſpielenden Pudelhund. 
N den 23. Auguſt: 


Schluss- 1. Änschlee-Vorstellungen, 


nachmittags 4½ und abends 8 Uhr. 
er der Plätze: Nummerirter Platz 1 M., 

Platz 80 Pfg., 2. Platz 50 Pf, Steh: 
plas 30 Pf., Kinder unter 10 Jahren und 
Militär ohne Charge zahlen auf allen 
Plätzen die Hälfte. 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 23. Auguſt 1896. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 

Morgens: Kein Gottes dienſt. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte zum Beſten des Mädchen⸗Waiſen⸗ 
hauſes in Culm. 
Neuſlädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittag kein Gottesdienſt. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Vorm. 11½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Divifionspfarrer Strauß. 
Kindergottesdienſt. 
n evangel. Kirche.) 


Uhr: 
Herr Diviſtonspfarrer Strauß. 
Evangel.-kuth. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Pr t. luth. Kirch . ei 
angel.-lu rche in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Paſtor Meyer. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Vorm. 9 Uhr n in der evangl. 


Sch 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 
Schule zu holl. Grabia. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Friſche ſchwediſche 
Preißelbeeren 


empfiehlt billiaft 
M. Silbermann, —— 15 


Nachm. 2 


